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Vorwort, 

Monographien von Städten ſind Bauſteine für die Geſchichte 
eines Landes. Namentlich gilt dies von den Städten unſeres 

engeren Heimatlandes Niederöſterreich. 

Eine Monographie der Vaterſtadt erfüllt noc<h einen anderen 
Zwe. Die Thaten unſerer Väter we>en die Vaterlandsliebe, 
denn die Schilderung der Leiden und Freuden der Vorfahren 

flößt uns ſympathiſches Intereſſe ein, erweckt Ehrfurc<t und 
Eifer und begeiſtert zur würdigen Nachahmung. Je mehr wir 

ferner die Vorzüge und Eigenthümlichkeiten des Heimatlandes 

kennen, deſto mehr lieben wir dasſelbe und deſto mehr drängt 

es un3, die erkannten etwaigen Mängel zu verbeſſern. Die Liebe 

zur Heimat und zum Vaterlande kann alſo durch eine Geſchichte 

der Vaterſtadt nur gefördert werden. 

Krems3 hat eine in politiſcher, kir<licher und ſocialer 

Beziehung vielfach intereſſante Vergangenheit. Es gab eine Zeit, 

wo Krems mit Wien rivaliſirte. Krem3 war die einzige Stadt 

in Niederöſterreich, welche der zweimaligen Belagerung des 

Mathias Corvinus heldenmüthig widerſtand und die Treue 

gegen das angeſtammte Regentenhaus mit Gut und Blut beſiegelte. 

Standhaft im Unglü>, unternehmend im Glü>, theilte Krems 
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ſtets in hervorragender Linie die Geſchicke des Landes und 
verdient daher ein ehrenvolles Gedächtniß in den Annalen der 
vaterländiſchen Geſchichte. 

Monographien ſind zwar ſtet8 mühevolle Arbeiten, welche 
nur die Vorliebe für den Gegenftand unternimmt. Wer zählt 
ſie all die tauſend und tauſend Notizen, welche der Autor 
ſammeln und dann erſt zu einem muſſiviſchen Ganzen geſtalten 
muß? Gerade die Vorarbeiten ſind der ſchwierigſte Theil der 
Arbeit, weil man dabei die Lücken der Geſchichte am beſten 
kennen lernt; und doch feſſeln ſie den Quellenforſcher am meiſten. 
Welche Freude mit den Vorfahren ſelbſt zu verkehren, indem 
man in den alten oft kaum le3baren Urkunden ſie ſelber ſprechen 
hört von ihren Leiden und Freuden, von ihrem Thatendrange 
und ihrer würdevollen Geſinnung. Daß die Vorliebe zur Geburts- 
ſtätte und die Vertrautheit mit den localen Verhältniſſen 
die Arbeit erleichtert, ja verfüßt, braucht wohl nicht erwähnt 
zu werden. 

Als mein Beruf mich im Jahre 1880 in meine liebe 
Vaterſtadt führte, erwachte in mir der Vorſaß, die Geſchichte der Stadt Krem3 zu ſchreiben, und ich ſpreche es mit dankbarer Anerkennung aus, daß die Gemeindevorſtehung mich bei der Ausführung meines Vorhaben38 waer unterſtüßte. 1) 

Die Fülle des Stoffes zerlegte ich in zwei Theile, um Ueberſicht und Lectüre zu erleichtern. In dem erſten Theile werden die politiſch en Ereigniſſe, ſoweit ſie Krems betreffen, in ihrem inneren Zuſammenhange mit der vaterländiſchen Geſchichte kurz geſchildert. Von den erſten Anfängen der Stadt bis zu 
ARIEN ? 
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? -) Schon in den Jahren 1846 und 1850 ſammelte 3 in Krems) Regeſten aus den acht Bänden Ingedenkbücher ber Sb „Cooperator M ie ZUE 13 I die Bebeitung einer Geſchichte von Krems. Div Beforanit, ei etwaigem i SE bir Verausgabe des Buches“ eben vergeblich angewendet worden, beſchleunigte 
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deren Entfaltung zur Blüthe unter dem geſegneten Scepter der 

Babenberger und Habsburger zeigt uns die Geſchichte das 

rührige Bürgerthum dieſer Stadt. Die mitgetheilten wechſel- 
vollen Geſchicke derſelben ſind nicht nur intereſſant, ſondern auch 
lehrreich für Gegenwart und Zukunft. = In dem zweiten 

Theile wird das Culturleben der Stadt unter der Einwirkung 
der Jdeen der Jahrhunderte quellenmäßig geſchildert und dadurch 

einerſeits die reiche Vergangenheit der Stadt in das rechte 

Licht geſtellt, anderſeits dem heutigen Standpunct der Geſchichts- 

forſchung entſprochen.) 

Wa3 die Quellen betrifft, aus denen ich ſchöpfte, ſo 

wurden in erſter Linie die Originalurkunden benüßt. Die meiſte 

Ausbeute gewährten das Stadt- und Pfarrarchiv zu Krems. 

Namentlich lieferten die noch wenig benüßten Rathsprotocolle, 

Correſpondenzen und Sendſchreiben für die Culturgeſchichte und 

für die Zeitfolge der Ereigniſſe wichtige Daten. Außerdem 

fanden ſich willfommene Urkunden-Beiträge in den Publicationen 

der Wiener-Academie der Wiſſenſchaften, im geheimen Haus-, 

Hof- und Staatsarchiv, im Hofkammer- und Landesarchiv. =- 

Daß auch die einſchlägige Literatur benüßt wurde, iſt ſelbſt- 

verſtändlich und durch die eingeſtreuten Citate erſichtlich. Aller 

überflüßige Ballaſt wurde bei Seite gelaſſen und nur was mit 

Krem3 in einem engeren Zuſammenhange ſteht, der Aufnahme 

gewürdigt. 

Für die Sammlung und Ordnung des vorhandenen Urkunden- 

Materiale3 erwarben ſich beſondere Verdienſte der geweſene 

Stadtſecretär und Archivar Johann Mathias Puchberg 

und der ehemalige Kremſer Dechant (ſpäter Erzbiſchof von 

Wien) Vincenz Eduard Milde. Erſterer ſammelte im Anfang 

1) Um die Einheit des Buches nicht zu ſtören und den Umfang desſelben zu 

beſchränken, wurde IE Geſchichte weg Nachbarſtadt Stein nicht behandelt, außer, wo 

es unumgänglich nothwendig war. 
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des vorigen Jahrhundertes die im Stadtarchiv befindlichen 
Urkunden und vidimirte die Abſchriften. Auf dieſe Art entſtanden 
die Jngedenkbücher der Stadt Krems, die (von Anderen fort- 

geſebt) die wichtigeren Urkunden des Stadtarchives in neun 

Foliobänden enthalten. *) Milde verfuhr in ähnlicher Weiſe mit 
den Urkunden des Pfarrarchives, die er in acht Foliobänden 
zuſammenſchreiben ließ. Da der erſte Band der ſtädtiſchen 

Ingedenkbücher (bis 1460) im Anfang dieſes Jahrhundertes auf 
eine unbekannte Art verloren gegangen war, ſuchte Mi lde dieſen 

herben Verluſt dadurch zu erſezen, daß er die im Stadtarchiv 
befindlichen, vor 1460 ausgeſtellten Urkunden ordnete und copirte, 
und ſo den verlornen erſten Band, inſofern die Urkunden noch 
zu ſinden und zu erſezen waren, herſtellte. Bei ſeinem Abſchiede 
von Krems3 übergab er denſelben der Stadt als einen Beweis 
ſeiner Liebe und Achtung (30. Juni 1823).*?) In dem Vorworte 
zu den Pfarr-Ingedenkbüchern bittet er ſeine „lieben Nachfolger“ 
den von ihm gehegten Plan : eine „Geſchichte der Pfarre Krems“ 
zu ſchreiben, auszuführen. Der Verfaſſer nahm ſich dieſe Bitte 
zu Herzen und ſchrieb nebſt der Geſchichte der Pfarre auch die 
der Stadt Krems. 

An gedruckten Vorarbeiten über die Geſchichte von Krems 
ſind zwei Werke zu nennen. Das erſte erſchien im Jahre 1850 
unter dem Titel „Gedenkbuch der uralten Städte 
Krem3 und Stein von einem Mitbürger", welches ein 
vberufener Hiſtoriker folgendermaſſen beurtheilt: „Ueber dieſes 
jchön ausgeſtattete Buch läßt ſich nur jagen, daß es ſein Motto: 
„rei doc<h treu" in Bezug auf das erſte Wort mehr als zur 
Genüge befolgt; es iſt ſo frei von geſchichtlicher Treue, daß es 
kein Verluſt für die Geſchicht3wiſſenſchaft geweſen wäre, wenn 

1) Eine überſichtliche Zuſammenſtellun | i 
„0 ; 9 der im A 0 nE RC R bana 2924 266000 P. Adalbert Dian 8 3 Rena „8. B. e iſſi X3 ; 

9 Dieſel dale KE x Centralcommiſſion 1880, S. CXXX. 
im Stadtarchiv, ne erſte Band wurde aber wieder gefunden und iſt 
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der Verfaſſer die Beſcheidenheit, mit der er ſeinen Namen 

verſchwiegen, für ſein ganzes Werk hätte walten laſſen") =- 

Das zweite Werk führt den Titel: „Chronik der Städte 

Krem3, Stein und deren nächſter Umgegend. Von 

Joſeph Kinzl“ (Krems 1869). Dieſes Buch iſt mit großem 

TFleiße zuſammengeſtellt und enthält werthvolle Regeſten für 

einen Geſchichtsſchreiber. Es iſt aber eben nur eine, Chronik, 

welche fein überſichtliches Bild über die geſchichtliche Entwicklung 

der Stadt zu geben vermag.*) 

Felix Eberle, Director der Landes- Oberrealſchule zu 

Krems, wollte eine quellenmäßige wiſſenſchaftliche Darſtellung 

der Geſchichte von Krems liefern, aber ſeine vielen Amtsgeſchäfte 

- traten ihm hindernd entgegen. Einige Auffäße veröffentlichte er. 9-- 

Profeſſor Dr. Johann Strobl trat in ſeine Fußſtapfen, 

- lieferte treffliche Beiträge zur Geſchichte der Stadt Krems im 

Mittelalter und legte den Grund zu einem diplomatiſchen 

Urkundenbuche der Stadt.*) 

Möge die Pflege der vaterländiſchen Geſchichte und die 

Liebe zur Heimat durch das vorliegende Buch gefördert werden! 

Das war und iſt die edle Abſicht, die dem Verfaſſer bei den 

Mühen ver Arbeit ſtets wie ein Troſtengel vorſchwebte und 

zur Fortſezung und Vollendung der Arbeit auffriſchte, wenn 

die Kraft bei den ſonſtigen Berufsgeſchäften und Sorgen zu 

erlahmen drohte. 

1) Strobl, Die Städte Krems und Stein im Mittelalter. Krem3 1881. Vorwort. 

2) Eine günſtige Beurtheilung des Buches gab Dr. Carl Haſelbach (Bl. |. 

Lande3k. 1869, S. 156) mit dem Beifügen: „Hiemit iſt aber keine8wegs geſagt, daß 

durch dieſe Publication eine Geſchichte von Krems weniger nothwendig geworden 4 

3) Antheil der Städte Krems und Stein an den politiſchen Ereigniſſen 

- Jahre 1395-1452. (Jahres8bericht über die n. 5. Lande8-Oberrealſchule in Krems 0: 

4) Jahresberichte über die Qandes-Oberrealſchule in Krems 1881, 1882, 1599, 

Schon früher ging der beim Magiſtrate Krems in den Dreiſſiger Jahren angeſtellte 

Magiſtratsrath (ſpätere Landes8gerichtsrath) Dr. T. A. Wagner mit dem Plane um, 

j . : iht8- 
einen Codex diplomaticus von Krems herauszugeben (Chmel, Oeſterr. Geſchicht 

forſcher, 1838); allein der Plan blieb unausgeführt und das werthvolle Manuſcript : 

iſt verſchollen, 



Nach einem Decennium (1895) ſind neunhundert Jahre voll, 
daß Krems in den Urkunden zum erſten Mal als „Stadt“ genannt 

= wird. Möge die vorliegende erſte pragmatiſche Bearbeitung einer 
Geſchichte der Stadt Krems als Beitrag eines gebornen Kremſers3 
zum bevorſtehenden tauſendjährigen Jubiläum derſelben eine 
wohlwollende Aufnahme finden. Nicht um Schönfärberei und 
Lobhudelei war dabei mir zu thun, ſondern um Unparteilichkeit 
und geſchichtliche Wahrheit. Möge die Deviſe auf dem Steinerthor 
zu Krems den Generationen der folgenden Fahrhunderte ebenſo 
als Richtſ<hnur des Lebens gelten wie den Vorfahren: 

» ConspICIte fIDeLItatls preMIa“. 

Schließlich fann ich es nicht unterlaſſen, für die mühevolle 
und genaue Zuſammenſtellung des alphabetiſchen Regiſter3 über 
Perſonen, Orte und Sachen, dem in Krems wohnenden pen]. 
EL Bezirkörichter, Herrn Joſeph Löſchnigg, im Namen aller 
Leſer dieſes Buches öffentlich zu danken. ; 

Der Verfaſſer. 


